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iVacksenele Xeakt ckee kkeutscken Abivekesvaüen

Seit Februar 2351 Terror -Bomber vernichtet
Allein in 268 tuo <Ien 135  üker >vie ^eiiä viermotorige briliscli -LmerrtraLiselre klugreirtze alrgesetrosserr

Von un « « ror Lortlvor LeNrilttoituog
rä . Berlin,  24 . Juni . Die Angriffe der bri¬

tischen und nordamerikanischen Luftwaffe aus deut¬
sches Reichsgebiet , unter denen fast ausschließlich
die Wohnviertel der Städte unh damit die BevSlke-
rung zu leiden haben , werden für den Feind von
Tag zu Tag verlustreicher . Die bisher schwersten
Einbußen erlitten die gegnerischen Luststreitkräfte
am 22 . Juni und in der Nacht zum 23 . Juni
Innerhalb von rund 26 Stunden wurden durch die
deutsche Abwehr über dein Reichsgebiet und den
besetzten Westgebieten mindestens 135 britische und
nordamerikanische Flugzeuge abgeschossen , von denen
der weitaus größte Teil , nämlich 129 schwere vier¬
motorige , mit starken Bordwaffen ausgerüstet
war.

In dieser Zahl sind die zahlreichen Flugzeuge
nicht enthalten , die durch Beschuß so schwere Be¬
schädigungen erlitten , daß sie auf dem Rückflug oder
bei der Landung verloren gingen . Wenn in der
Zeit vom 1. bis 22 . Juni 351 feindliche Flugzeuge,
davon an nur einem Tage rund 135 , überwiegend
vierinotorige Bomber vernichtet werden konnten und
sich damit die Zahl der seit Februar 1943 über dem
Reichsgebiet und den besetzten Westgebieten abge¬
schossenen Flugzeuge auf mindestens 2351 erhöht,
dann beruht dieser beachtenswerte Erfolg auf der
unaufhaltsam steigenden Kraft der
deutschen Abwehr Waffen.  Für die von
den Angriffen der feindlichen Luftwaffe heimge¬
suchte Bevölkerung ist es bitter und hart , sich die¬
sem Terror ausgesetzt zu sehen und Hab und Gut
zu verlieren . Die Gewißheit aber , daß die konzen¬
trierte Abwehr der deutschen Nachtsagd -, Jagd - und
Flakverbände den Gegner mit Sicherheit vernich¬
tend trifft und das Unheil , das sie betroffen hat,
nicht unvergolten bleiben wird , gibt ihr die unver¬
gleichliche Haltung , die sie als . Heimatfront an den
Tag legt.

Die großen Erfolge unserer Abwehr verzeichnen
wir in kameradschaftlicher Verbundenheit mit den
Bewohnern der vom Luftterror heiiugesuchten Ge¬
biete mit , besonderer Genugtuung . Ihnen muß aus
dem gLftNlten Volk in den übrigen Reichsteilen , das
ihre unerschütterliche Haltung mit dankbarer Aner¬
kennung bewundert , eine Welle stärkster Hilfs¬
bereitschaft  entgegcnschlagen . Sie sollen stets
auch durch die Tat fühlen , daß wir sie als Vor¬
trupp einer verschworenen Schicksalsgemeinschaft be¬
trachten . Das sollen sie besonders verspüren , wenn
thre Frauen und Kinder zu uns kommen , um der
ständigen Gefahr zu entgehen , bis der Tag der
Vergeltung kommt . Dementsprechend wird die neue
Verordnung zur Wohnraumversorgung
der Luftkriegsbetroffenen  im ganzen
deutschen Volk ein weithin nachhallendes Echo fin¬
den.

Aus der anderen Seite verspüren unsere Gegner
von Tag zu Tag mehr die erheblich verstärkte
Schlagkraft der deutschen Abwehr, ' ohne jedoch in
ihrem verbrecherischen Haß beeindruckt zu werden.
„Engländer und Amerikaner müssen alles daran
setzen, um den Deutschen den größtmöglichen Scha¬
den zuzufügen ", schreibt der Luftfahrtkorrespondent
des „ Evening Standard ", Oliver Stewart.  Wie
er das meint und wie weit seine Auffassungen über
faire Kriegführung von denen der zivilisierten Welt
«bweichen , ergibt sich aus seiner Forderung , die
Bombenangriffe müßten fortgesetzt werden , ohne
daß man auf Gefühle und Stimmungen Rücksicht
nehme . Dieser zynische Prototyp der angelsächsischen
Haßgesinnung  läßt keinen Zweifel darüber,
daß er nicht etwa den mannhaften Kampf Wehr¬
macht gegen Wehrmacht , sondern den brutalen
Terror gegen wehrlose Zivilisten propagieren will.
Das geht aus folgender bezeichnender Begründung
hervor : nach dem Gewicht gerechnet , richteten Bom¬
ben einen viel größeren Schoden an als Artillerie-
geschossc auf dem Schlachtfeld , denn Truppen in

Hützengräben und befestigten Unterständen könn¬

ten , ohne schwere Verluste zu erleiden , viel mehr
Tonnen Explosionsmaterial aushalten als die
Zivilbevölkerung unter den dünnen Dächern von
Großstadthäusern . Die Achsenländer müßten bis in
den Boden hinein bombardiert werden.

Die aus diesem Haßausbruch sprechende niedere
Gesinnung , die der Wut über die Machtlosigkeit auf
dem offenen Schlachtfeld entsprungen ist, charakteri¬
siert hinreichend die jüdisch-bolschewistische Mentali¬
tät der britischen Kriegsverbrecher . Stewart spricht
nur aus , was die Luftwaffe der Alliierten seit Jahr
und Tag in die Praxis umzusetzen versucht : den
rücksichtslosen Vernichtungswillen
gegen Kulturstätten und Krankenan¬
stalten,  gegen Greise , Frauen und Kinder . Ihn
verspürten wieder die Bewohner von Städten in den
besetzten Westgebieten , vornehmlich in den Wohn¬
vierteln von Oberhausen und Mülheim an der
Ruhr . Wie zahllose andere schwergeprüfte Opser
dieser satanischen Vernichtungswut in den vergan¬
genen Wochen und Monaten sichen auch sie ihr Hab
und Gut unter den Trümmern ihrer Wohnstätten
versinken oder in Flammen aufgehen.

Wer eS nicht selbst am eigenen Leib verspürt oder
mit eigenen Augen gesehen hat , kann nicht im ent¬
ferntesten das dort angerichtete Leid , aber auch nicht
den unbändigen , nach Vergeltung rufenden heili¬
gen Zorn  der Betroffenen ermessen . Mit zusam¬
mengebissenen Zähnen harren diese Menschen an
einer Front aus , die von einem geradezu teuflischen

Feind gegen die Zivilbevölkerung geschaffen wurde,
wie sie in der bisherigen Kriegsgeschichte ohne Bei¬
spiel dasteht . Sie tun unverdrossen ihre Pflicht auf
dem Platz , den ihnen ihr Einsatz kür den Endsieg
zugewiesen hat , und warten auj die Stunde , da
die britisch - amerikanischen Schand¬
taten einmal mit Zins und Zinses-
zinS zurückgezahlt werden.  Wenn diese
einmal schlägt , dann werden auch wir — davon
können Oliver Stewart und Genossen überzeugt sein
— auf Gefühle und Stimmungen keine Rücksicht
mehr nehmen . Dann gilt das uralte Gesetz , Auge
um Auge , Zahn um Zahn.

Chile spürt den Krieg
o r Ld I d e s , c v I unseres Ir0 I I e s p u o <1e » t e »

vs . Lissabon,  24 . Juni . Das chilenische
Volk muß die Unterwerfung seiner Regierung,
uirter die Kriegspolitik Washingtons teuer bezahlen.
Die USA . haben ihre Lieserungsversprechungen
nicht einhalten können , und das Verkehrswesen
Chiles erlebt eine katastrophale Krisis.
Die meisten Eisenbahnlinien nach dem Süden des'
Landes mußten infolge K o h le n m a n g e l S be¬
reits stillgelegt werden und selbst die Verbindung
zwischen der Hauptstadt und dem wichtigen Hafen
Valparaiso ist eingestellt worden . Die unzureichen¬
den Verkehrsverhältnisse haben auch zu Störungen
in der Lebensmittelversorgung geführt , um so mehr,
als große Viehherden im Laufe des letzten Jahres
ein Opfer der Maul - und Klauenseuche geworden
sind . — Die südamerikauischen „Republiken " müs¬
sen also immer ulehr erkennen , wohin es führt,
wenn man sich Wider besserer Ueberzeugung dem
Dollar -Imperialismus ausliefert.

Wauülung ües Krieges/ v°° c»,«r-p-
Der Krieg in seiner augenblicklichen Phase hat in

manchen Teilen unseres Volkes eine gewisse , stim-
mungsmäßig absteigende Tendenz ausgelöst , die ihre
Erklärung in der Tatsache findet, , die jedem Hell¬
hörigen auch immer -wieder entgegentritt , daß viele
dieses Ringen globalen Ausmaßes imm-
durch die frühere landläufige Kriegsbn -,"
und deshalb die Kriegslage des Sommers 1943
von einer völlig falschen Basis  aus be¬
trachten . Während dieser Krieg noch bis in das
Jahr 1941 als Feldzug im gewohnten Stil , ge¬
messen an Raum und Zeit , angesehen werden muß,
haben die nachfolgenden Ereignisse gelehrt , daß

London hatte den 5V. Alarm des Äahres
Lattäusckunx uufl klnrufte äer I -uktxanxster - Da » lerrorprogrumin Iiat kunnen

vrsvtdorlcvr uoseres Noirespollveoleo
dv . Stockholm , 24 . Juni . Die englische Haupt¬

stadt hatte in der Nacht zum Mittwoch den 50.
Lwftalarm  dieses Jahres . Im Zusammenhang
damit wird in London festgestellt , 1942 seien im
Bereich Groß -Loudons nur 25 Alarme gewesen.
Das Anwachsen der deutschen Luftkriegstätigkeit
über England und besonders gegen London wird
mit anderen Vorgängen , die nicht gerade in das
Terrorprogramm der Verbündeten passen , mit zu¬
nehmender Aufmerksamkeit und offenbar einiger
Unruhe  verfolgt.

Die englisch -amerikanischen Pläne gemäß dem in
Washington festgelegten Programm hatten die
Hoffnung genährt , es könne gelingen , durch rapide
Steigerung der Tcrrorschläge die Widerstandskraft
großer Teile der festländischen , besonders der deut¬

schen Bevölkerung blitzschnell zu zermalmen . Daß
sich statt dessen besonders aus deutscher Seite Aus-
haltevermögen , Härte und fanatischer Wille zu
Vergeltungsaktionen zu vermehren scheinen , wird
in London und Neuyork offensichtlich nicht als
sobderkich g-»ast »ges Z ^-a,e „ oeweetet , Auperoen-
mehren sich die Berichte , die über verschärfte
Abwehr  von der Ruhr bis Sizilien sprechen.
Auch in dieser Hinsicht hatten die Berechnungen
entscheidend anderes vorgesehen , nämlich den Ver¬
such einer Art rascher Aufzehrung dieser Energien
Einer der Sprecher des englischen Nachrichtendien¬
stes bemühte sich am Mittwoch mit großer Rede¬
kunst, der Londoner Bevölkerung und anderen voin
Luftkrieg bettoffenen Gegenden Englanos Trost
zu spenden mit der Behauptung , der Feind leide
mindestens so schlimm , wenn nicht ärger.

Deutsche Artillerie bekämpft sowjetischen Nachschub
Oeriaxe Lampktütixlreit an kier Ostkrout - Wiefler 27 kluxreuxe abxes «4io »sen

Berlin , 23 . Juni . Die Kampstätigkeit an der
Ostfront beschränkte sich am 22 . Juni auf Erkun-
dungs - und Stoßtruppunternehmen . Nachdem am
21 . Juni im Norden des Kuban - Brücken¬
kopfes  ein deutscher Stützpunkt , der nachts bei
einem sowjetischen Ueberfall verloren gegangen war,
nach kurzem hartem Kampf zurückerobcrt und gegen
alle Gegenangriffe gehalten werden konnte , flauten
die infanteristischen Kampfhandlungen am Kuban
ganz ab . Die Bereitstellungsräume und Anmarsch¬
wege der Bolschewisten lagen dagegen unter dem
anhaltenden Störungsfeuer der deutschen Artillerie.
Wahrend südwestlich Woroschilowgrab zwei Vor¬
stöße der Sowjets in Kompaniestärke und ein mit
acht Booten unternommener Uebersehungsversuch
des Feindes über den Donez an der Aufmerksamkeit
der Grenadiere scheiterten , bekämpfte die Artillerie
nordwestlich Bjelgorod mit sichtbarem Erfolg die
Artilleriestellungen und Bereitstellungsräume der
Bolschewisten.

Im Raum von Kirow  wiederholte der Feind,
wie erwartet , seinen Versuch vom Vortage , in die

Än zehn Minuten sieben Bomber ins Meer gejagt
Uervorraxeacke ckurcik ckeutseften Oeleitscdutz im 8eexebiet von 8ciieveainxen

Berlin , 24 . Juni Die näheren Umstände des im
gestrigen Wehrmachtbericht gemeldeten Abschusses
von sieben britischen Flugzeugen durch Sicherungs-
fthrzeuge und Bordflak eines deutschen Geleits im
Sepgebiet von Scheveningen ergeben ein eindrucks¬
volles Bild der schlagkräftigen Abwehr
argen starke feindliche Luststreitkräfte , wobei ein be¬
sonderes Merkmal die Tatsache bildet , daß das
ganze Kampfgeschehen sich auf einen Zeitraum von
nurzehn Minuten  zusammenballte . Dies er¬
forderte von den Besatzungen und insbesondere den
Bedienungsmannschaften der Flugabwehrwaffen ein
Höchstmaß an kämpferischem Einsatz.

Kurz nach 17 Uhr wurde beim Jnsichtkommen des
aus 40 bis 50 britischen Bombern und Torpedo¬
flugzeugen bestehenden Verbandes auf den deut¬
schen Schiffen und Sicherungsfahrzeuaen Flieger¬
alarm gegeben . Im gleichen Augenblick , als der
Feind den Angriff aus 500 Meter Abstaüd mit
Bordwaffen eröffnet ! , schlug ihm von allen Schif¬
fen des deutschen Geleits ein vernichtendes

euer  sämtlicher Abwehrwaffen entgegen . Die
ordflak auf den TranSporidampfern wetteiferte

mit den SicherungSstrettkraften der Kriegsmarine in
Veltr «ben . den Feind am gezielten Abwurf sei¬

ner Bomben und Torpedos zu hindern . Dies ge¬
lang in vollem Umfang.

Trotz zahlreicher Bombenreihenwürfe und dem
massierten Abwurf von Torpedos im Tiefflug
konnte der Feind kein einziges Schiff ver¬
senken.  Sämtliche Fahrzeuge des Geleits be¬
gegneten den zahlreichen Torpedos durch rasche und
geschickte Ausweichmanöver und setzten dabei die
Beschießung des in den ersten Anflügen bereits
zersprengten Flugzeugverbandes fort . Sieben feind-
ltche Flugzeuge , vorwiegend Beaufighter und Bri-
stol -Blenhetm , stürzten in kurzen Abständen bren¬
nend ins Meer.

Der britische Verband war durch die vernichtende
Wirkung des Feuerhagels , in den er schon zu Be¬
ginn des Angriffs gekommen war , so in Verwir¬
rung geraten , daß er auf weitere Anflüge verzichtete
und alsbald das Weite suchte.  Etwa zwanzig
britische Jäger , die den kombinierten Verband in
größerer Höhe begleiteten , ihm Jagdschutz zu ge¬
währen , zogen eS ebenfalls vor , in den Kampf nicht
mehr einzugreifen Da das deutsche Geleit vollzäh¬
lig in seinen Bestimmungshafen einlaufen konnte,
kann der feindliche Großangriff als vollständig
gescheitert  bezeichnet werden.

deutsche Hauptkampflinie einzuddingen und eine für
die Verteidigung wichtige Ortschaft zu nehmen . Nach
heftiger Artillerie - und Granatwerfervorbereitung
drangen die Bolschewisten in Stärke eines Batail¬
lons von zwei Seiten gegen die deutschen Stellun¬
gen vor . Durch das zujammengefaßte Feuer der
deutschen Abwehr wurde auch dieser Angriff zer¬
schlagen.  Nördlich Spaß -Dcmensk gelang es
einem deutschen Stoßtrupp , überraschend in die
feindlichen Stellungen einzudringen und ein 300
Meter langes Grabenstück aufzurollen.

Westlich Welikije Lukt  griffen die Bolsche¬
wisten nach heftiger Feuervorbereitung mit einem
verstärkten Bataillon einen wichtigen Punkt der
deutschen Verteidigungslinie an . Nur zwei Stoß-
gruppen konnten sich an das Drahthindernis heran¬
arbeiten , wo sie von den deutschen Soldaten mit
Handfeuerwaffen und Handgranaten vernichtet wur¬
den . Unter hohen Verlusten zogen sich die übrigen
Bolschewisten daraufhin in ihre Ausgangsstellungen
zurück. Vier deutsche Stoßtruppunternehmen nörd¬
lich des Ilmensees,  bei denen u . a . 12 Kampf¬
stände mit ihrer Besatzung ausgehoben  und
zerstört wurden , hatten sehr gute Aufklärungsergeb-
nissc aufzuweisen.

Die deutsche Luftwaffe  setzte im mittleren
und südlichen Abschnitt der Ostfront die Bekämp¬
fung der feindlichen Verkehrsanlagen und der so¬
wjetischen Rüstungsindustrie mit gutem Erfolg fort.
An der nördlichen Front waren Truppenanjamin-
lungen und der Nachschubverkehr des Feindes sowie
Oellager und Hafenanlagen am Ladogasee das Ziel
zahlreicher Kampf - und Sturzkampfflugzeuge . Im
Angriff auf Schiffsansammlungen warfen Sturz¬
kampfbomber zwei größere und einen kleineren
Frachter in Brand . Bei drei eigenen Verlusten
wurden am 22 . Juni an der Ostfront 2 7 feind¬
liche Flugzeuge  abgeschossen.

Versenkte Schiffe in Odessa gehoben
o k L l>l p e k l e d i llareie » Ko r r e » p o o <1 e ll r e o

vk . Bukarest , 24 . Juni . Die rumänischen Blätter
berichten ausführlich über die JnspekttonSfahrt , die
Marschall AntoneScu  im Anschluß an die
Besichtigung der im Osten stehenden rumänischen
Verbände durch Transnistrien führt . Im Hafen
von Odessa  konnte dem Marschall gemeldet wer¬
den , daß eine größere Zahl der seinerzeit hier ver¬
senkten Schiffe  wieder gehoben werden konnte.
Auch das große Schwimmdock  wird demnächst
geloben leie

diese Begriffe , unter die wir das gesamte Kriegs¬
geschehen überhaupt bisher stellten , auf die mili¬
tärische und politische Entwicklung , die sich seit¬
dem gezeigt hat und die noch zu erwarten ist, nicht

Aktio¬
nen war , sind in der erwa¬
chende europäische Bewußtsein aufgerüttelt , fast
alle Nationen des Kontinents  zu uns
gestoßen . Sie haben Militär -Kontingente an die
Ostfront entsandt , sie haben einen großen Teil an
Arbeitskräften der deutschen Rüstungsindustrie zu¬
geführt und sie haben sich politisch zur Idee der
europäischen Neuordnung bekannt . Diese Faktoren
haben nicht unmaßgeblich zu der Ueberwindung der
alten Kriegsbegriffe beigetragen . Entscheidend ist
daher , daß wir heute über Räunieund Kräfte
verfügen , die es uns ermöglichen , die Zeit , von der
unsere Gegner behaupten , sie werde uns schlagen,-
als etwas Sekundäres zu betrachten , ja sie sogar
in der augenblicklichen Konstellation als ein für
uns arbeitendes Position  m zu werten.
D -'n-i mit jedem Tag und jeder Woche werden wir
und der europäische Raum stärker. Die weiten , von
uns besetzten Gebiete des Ostens werden mit allen
Mitteln weiter für die Ernährung und die Liefe¬
rung von Rohstoffen erschlossen : neue Arbeitskräfte
strömen in die deutsche Rüftungs - und Kriegspro¬
duktion ; in den besetzten Gebieten und den Landcs-
teilen unserer Verbündeten entstehen riesige Werke,
aus denen neue Waffen und MuiMon sich a >s die
Front ergießen ; an den Fronten oes Ostens ent¬
stehen kontinuierlich landeseigenc Verbände , deren'
Stärke sich von Tag zu Tag vermehrt und deren
Schlagkraft , auch wenn sie heute noch relativ ge¬
ringfügig sein mag , sich eines Tages auSwirken
wird . Alle diese Elemente festigen den Körpßr
Europas mehr und mehr und die Zeit kann sie nur
noch vergrößern und Härten.

Diese kontinentalen Reserven sind bei weitem
noch nicht erschöpft oder auch nur im geringsten
stark angegriffen , ja , zum Teil ruhen sie noch und
können zu jeder Zeit mobilisiert werden . Der Kon¬
tinent in seiner Räumlichkeit , der die ganzen Lasten
dieses entscheidenden Ringens um seiner selbst wil¬
len zu tragen hat , verfügt über ein Kräfte - und
Substanzreservoir,  das durch die Zeit
weder verbraucht noch überhaupt abgegriffen wer¬
den kann , sondern das durch sie seine Energien
weiter steigert,  um sie zu gegebener Zeit zur
Entladung zu bringen.

Während die plutokratischen Mächte bisher de»
sogenannten „General Zeit " als einen ihrer Bun¬
desgenossen propagandistisch herauszustellen bemüht
waren , ist bei ihnen ein plötzlicher Wandel festzu¬
stellen . Mit auffallender Geschäftigkeit versuchen sie
förmlich die Zeit zu Haschen und festzuhalten . Ihre
Jnvafionspläne  auf dem europäischen Kon¬
tinent sollen schon seit Wochen reif sein , und die
ausländische Presse kündigt seit geraumer Zeit fast
täglich den stündlich zu erwartenden Angriff aus
Europa an . Aber es blieb bei der Ankün¬
digung.  Selbst das Aufgeben der kleinen italie-
dischen Mittelmcerinseln Lampedusa uW Pantel-
leria boten ihr keinen Anlaß , die ersten Triumph¬
gesänge anzustimmen . Es geht ganz klar hieraus
hervor , daß unsere Gegner , wenn sie es auch nicht
zugeben wollen , erkannt haben , daß weiteres War¬
ten und Hinauszögern die Invasion nur noch
schwieriger " - gestaltet , weil die Abwehrkräfte des
Kontinents mit jedem für sie verlorenen Tag stär¬
ker und massiver werden . Die Zeit arbeitet
heute gegen sie — und selbst wenn die anglo-
amerikanischen Streitkräfte , die in Nordafrika und
der englischen Insel konzentriert sind , den Versuch
einer Landung an irgendeiner Stelle des Festlandei
in absehbarer Zeit unternehmen sollten , kann uns
dieses nur recht sein . Denn imr wissen , daß die
Konsolidierung Europas sowohl in militärischer.
Politischer , als auch in wirtschaftlicher Hinsicht be¬
reits so weit gediehen ist, daß jedes Unternehmen
jetzt schon sich zu einer Katastrophe für den Gegner
auswirken muß.

„Wir kommen , wenn der Sowjetangrisf ' im Osten
erfolgt ", erklären jetzt angeblich kompetente Experten
in den Feindländern , um wenigstens eine Entschul¬
digung oer Verzögerung vorzubringen . Es ist be¬
kannt — und die täglichen Wehrmachtberichte über
die Bombardierung veS Nachschubs , der Truppen-
zusammenziehungen , der Eisenbahnen und wichtiger
KüftunaSzentre » l » der Sowjetunion ivrcchen deut-
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Aus dem Führer -Hauptquartier , 23 . Juni . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Von der Ostfront  wird nur örtliche Kampf
tätigkeit gemeldet . Die Luftwaffe griff Flugstütz
punkte und Rüstungswerke im feindlichen Hinter¬
land an und warf im Finnischen Meerbusen drei
Mstenfrachter in Brand.

Britische und nordamerikanische Fliegerkräfte
führten am gestrigen Tage und in der vergange¬
nen Nacht mehrere schwere Angriffe gegen Städte
in Westdeutschland und in den besetzten
West gebieten.  Besonders in den Wohnvier¬
teln der Städte Oberhausen und Mülheim-
Ruhr  entstanden erhebliche Zerstörungen .' Die
Bevölkerung erlitt größere Verluste.

In den Nachmittagsstunden des 22. Juni griff
im Seegebiet von Schevenin gen  ein
starker Verband britischer Bomben - und Torpedo¬
slieger ein deutsches Geleit erfolglos an . Siche¬
rungsfahrzeuge und Bordflak der Handelsschiffe
schossen sieben der angreisenden Flugzeuge ab . Das
Geleit ist vollzählig in seinen Bestimmungshafen
eingelaufen.

Insgesamt wurden bei den Angriffen des gestri¬
gen Tages und der letzten Nacht nach bisher ein-
qegangenen Meldungen wiederum 9 2 feindliche
Flugzeuge,  darunter mindestens 75 viermoto¬
rige Bomber , abgeschossen. Drei eigene Jagdflug
zeuge gingen verloren.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in
Nacht zuni 23 . Juni Einzelziele im Raun,
London.
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lich darüber — daß die Bolschewisten tatsächlich
Angriffsabsichten haben und über kurz oder lang
t>en Versuch unternehmen wollen , die deutsche
Front zu durchstoßen . Aber selbst dem Naivsten im
Lager der Gegner dürfte es .in den jetzt zurück¬
liegenden zwei Jahren des Kampfes des Reiches
gegen den Bolschewismus aufgegangen sein, daß
— wenn wir auch Rückschläge einstecken mußten —
die deutsche Ostfront in , ihrer Ge¬
samtheit steht,  und jeden Schlag des Gegners
nicht nur zu parieren , sondern sofort zum Gegen¬
hieb  anzusetzen in der Lage ist.
- Der europäische Kontinent kann heute in Nord
und Süd , in Ost und West in Abwehrstellung
gehen, weil seine Konsolidierung damit in ihr nur
gestärkt und sein Menschen- und Materialpotential
nur erweitert werden kann . Der Gegner kann nur
noch angreifen , weil seine einzige Chance darin
liegt . Verpaßt er den Angriff oder scheitert er , ist
ein Sieg für ihn unmöglich.

Diese „Termingebundenhcit " trägt aber auch f ü r
uns die Gewißheit  in sich, daß in diesem
Jahr sich klar und eindeutig zeigen wird , wohin
die Waagschale der Entscheidung sich neigen muß.
Widersteht Europa diesen Stürmen , dann bleibt
eS der Stärkere und muß einmal , trotzend jeder
Zeit , gegen die Mächte der Finsternis und der
Zerstörung den S « eg  davontragen.

Deshalb müssen auch die letzten Kleingläubigen
umlerncn und Raum und Zeit in ihrer neuen
Sinndeutung als Bestandteil des Kampfes um das
ganze Volk zu begreifen sich bemühen und diesen
Krieg als die letzte Möglichkeit erkennen , das Reich
und den Kontinent in der zivilisatorischen und kul¬
turellen Entwicklung seiner Menschen zu erhalten.
Lernen wir , uns und unsere Lebenshaltung u m- >
zustellen auf -diese Tatsachen und Ge¬
gebenheiten  und niemand wird mehr fragen,
wann dieser Krieg einmal zu Ende ist. Sein Ende
wünschen wir alle herbei — so schnell wie mög¬
lich Die Entscheidung darüber fällen wir alle selbst.
auch wenn Raum und Zeit auf unserer Seite
stehen.

Wiede5 Angriff auf Geleilzug
Der italienische Wehrmachtbericht

Rom , 23. Juni . Das Hauptquartier der italie¬
nischen Wehrmacht gibt bekannt : „Unsere Torpedo¬
flugzeuge griffen einen feindlichen Geleitzug vor
dG: nordafrikanischen Küste  an , versenk¬
ten einen 12 OOO-Tonnen -Dampfer und beschädigten
einen 70<10-Tonnen -Dampfer . Ein dritter ' Handels-
dampser wurde im Golf von Tunis torpediert . Der
Hafen von Biscrta  sowie Straßen - und Eisen¬
bahnziele südlich von Jaffa (Palästina ) wurden
von unseren Luftwaffenverbänden bombardiert.
Feindliche Flugzeuge führten Angriffe mit Bomben¬
abwürfen und MG .-Feuer auf Paler  m o, Castel-
vetrano , Milazzo und Olbia durch. Aus Palermo
werden Schäden und Verluste gemeldet ."

Neue Operationen in Hupey
Nanking , 23 . Juni . Wie Domei meldet , haben

die japanischen Streitkräfte nach ihrer Rückkehr in
die alten Stellungen nach Ablauf der erfolgreichen
Operationen südlich des Jangtse neue Unterneh¬
mungen begonnen , wobei sie zwei  tschungking-
chinefische Armeekorps  im Süden und Süd¬
osten von Jtu in der Provinz Hupeh vernich¬
teten  und der Masse eines weiteren Armeekorps
südlich von Kungan in der Provinz Hupeh einen
tödlichen Schlag zufügten . Die japanischen Streit¬
kräfte erzielten seit . Beginn der Operationen am
10. Juni nachstehende Erfolge : Der Feind ließ
15 685 Tote zurück: 6411 Gefangene wurden ge¬
macht. 164M BRT an Schiffsraum und 115 Ge¬
schützt verschiedenen Kalibers wurden erbeutet.

36stündiges Blutbad in Detroit
Vigo , 23. Juni . Den letzten Berichten aus

Detroit zufolge herrscht nach 36stündigem Blutbad
wieder Ruhe in der Stadt . Von den . 28 Toten
sind 25 Farbige , lieber 1300 Teilnehmer an den
Unruhen sind verhaftet worden , 85 v. H . von ihnen
sind Farbige . Mit Stahlhelm versehene Truppen
patrouillieren mit Gewehren und MG . durch die
Stadt , lieber das Gebiet der Stadt , wo sich die
meisten Rüstungswerke befinden und wo nahezu
eine Bevölkerung von zwei Millionen wohnt , ist
der Belagerungszustand  verhängt worden.

In Washington  haben die Unruhen in
Detroit größtes Entsetzen  hervorgerufen . Es
wird erklärt , daß sie keineswegs unerwartet ge¬
kommen seien. Nüchterne Beobachter hätten sie seit

- langer Zeit vorausgesehen . Das immer stärker wer¬
dende Vordringen der amerikanischen Neger in den
Jndustriebezirken des amerikanischen Ostens und
Nordens hätte früher oder später zu einer ge¬
waltsamen Explosion  der weißen Bevöl¬
kerung fuhren müssen , die sich durch den Strom
der Negereinwanderung in ihrer Existenz bedroht
fühle . Die Negerfrage sei unzweifelhaft das
schwierigste und gefährlichste Pro
blem.  vor dem die USA . ständen.

Knut Hamsun : „England muß auf die Knie !"
6runrlleAen6e ^.useinanckersetzunA äes norvegisUren Oicliters mit Britannien

Wien , 23 . Juni . In der Mittwoch -Nachmittags¬
sitzung der zweiten internationalen Journalisten¬
tagung in Wien erschien, von herzlichem und lang-
anhaftendem Beifall begrüßt , der berühmte norwe¬
gische Dichter Knut Hamsun,  za dessen Ehren
sich die Anwesenden von den Sitzen erhoben . Knut
Hamsun richtete an die Vertreter der zahlreichen Na¬
tionen in schlichten Worten einen Gruß und wies
daraus hin , daß er als hochbetagter Mann zwar
schreiben, aber vor einem so großen Kreis eine län¬
gere Rede nicht halten könne. Er beauftragte das
norwegische Präsidiumsmitglied , Chefredakteur der
Zeitung „ Frittvolk ", Arnt Rishovd,  mit der Ver¬
lesung der Rede , die begeistert ausgenommen wurde.

Knut Hamsun wollte , wie er sagte, lediglich „als
Norweger , als Mensch und als Germane ein Zeug¬
nis oblegen " an Hand der Fragen des Tages , die er,
in eine einzige zusammengefaßt , England  nannte.
Das Geheimnis der Politik Albions sei jene ver¬
räterische Mischung  aus goldenen Verspre¬
chen und Zwang , aus heuchlerischer Gottesfurcht und
Niederknüppelung , aus Secret -Service , Gewalt und
Mord . Es gibt nur ein großes mächtiges Land , das
dem Gift der englischen Politik widerstand:
Deutschland.  Aber eben seine Größe und
Macht erweckte bei Albion ein tödliches Mißfallen.

England konnte diesen Aufstieg Deutsch¬
lands  nicht dulden . Es mußte wieder einen
Krieg geben. Hitler kam so weit entgegen , wie er
überhaupt nur konnte, aber England wollte ihm
nicht entgegenkommen . England wollte den
Krieg  und Hitler zog das Schwert . Hitler wollte
eine neue Zeit,  er wollte allen Ländern neues
Leben schenken, wollte dauernd Eintracht unter den

Völkern zum Besten eines jeden Landes . Er wirkte
nicht vergebens . Völker und Nationen schlossen sich
ihm an . Völker und Nationen wollten mit ihm
kämpfen und siegen. Adolf Hitler gibt der Welt
jetzt ein völlig neues Bild.  Es wird ihm
gelingen . Sein Kampfgenosse Mussolini steht ihm
mit Italien zur Seite , und das gleiche tut der
Kern der europäischen Festlandmächte . Sie werden
es gemeinsam schaffen.

Mein Glaube und das Zeugnis , das ich ablege,
so schloß Knut Hamsun , lauten aber : England
muß auf die Knie!  Es genügt nicht, die
Bolschewisten und die Aankees zu besiegen: Eng¬
land muß überwunden werden , sonst gibt es
keinen Frieden auf der Erde.  Ich glaube,
in einem langen Leben erkannt zu haben , daß der
größte Teil aller Unruhe , Bedrängnis , Unter¬
drückung, Wortbrüche , Gewalt und internationale ^
Zwiste aus der Quelle England stammt . Selbst z
den heutigen Krieg und all das Unglück, das er Z
über die Welt bringt , verdanken wir England , ß
„England muß auf die Knie !" Z

Mit Amerikas großer historischer ' -
Schuld  befaßte sich der Schweizer Journalist D
Hauptschriftleiter Dr . Werner Meyer  aus Schaff - D
Hausen. Aus seinen Betrachtungen über die Be - Z
drohung Europas durch den jüdischen Amerikanis - Z
mus , die zu einer vernichtenden Anklage gegen V
das Kriegsverbrechen der USA . wurden , zog der V
Schweizer Journalist die Schlußfolgerungen , in - Z
dem er an die Pflicht des Dankes  mahnte , D
den man der besten Jugend der europäischen Völ - V
ker schulde, die heute an den Fronten steht und die ß
Garantie des Endsieges ist. V

Der kleine ?jotr erlebt veutsedlanli
Oer emsige 8tiekelputzer 6er 8tukastakkel - ^ ukrukr de » 6en Oorkockönea

Von ftrisgsdei -icsiter Will »ela » 2 r>r s k e

rä . LL . Pjotr ist der emsige Stiefelputzer in
einem Fliegerhorst irgendwo im Nordabschnitt . Be¬
sonders bei einer Stukastaffel hat er sich nützlich
und beliebt gemacht. Seine gewitzte Art und sein
schnellgelerntes „Gebrauchsdeutsch " tragen dazu bei,
daß er überall gern gesehen wird , und als die
Staffel sür einige Wochen zu einem Lehrgang i n <
Reich kommandiert wurde , war für Pjotr die
Gelegenheit zu einer Reise nach Deutschland ge¬
kommen.

Jetzt war die Staffel und Mit ihr auch Pjotr
wieder zurück. Aber an diesem Tage sah man ihn
niemals dort , wo er sich eigentlich hätte aushatten
soften . Er stand auf den Wegen oder auf irgend¬
einem Hof — um sich die Dorfjugend versammelt
— und hielt laute und gestenreiche Vorträge . Pjotr
ist ein lebhafter und aufgeweckter Bursche und ver¬
steht es, Wind zu machen. Da kam es wie von
elhst, baß auch die älteren Dorfeinwohner nach

Pjotr riefen , ihn ausfragten,  den Mund auf¬
sperrten und seine Erzählungen lebhaft diskutier¬
ten . Erzählen , das konnte Pjotx , das Dorf war
neugierig und der Weitgereiste wurde richtiggehend
ausgequetscht . Glückstrahlend war er mit seinen
16 Jahren der einzige seiner Leute im Dorf , die
das. fremde Land gesehen hatten . So brachte er
stolze Stunden für ihn , dieser Tag seiner Rück¬
kehr. Aber siehe da, schon am nächsten Morgen lief er
herum mit einem Gesicht, wie drei Tage Regen¬
wetter , obgleich die Frühlingssonne nur so lachte.

Doch wir wollen der Reihe nach erzählen . Pjotr
war nach jedem und allem befragt worden . Und in
seiner naiven Weise hatte er brav und bieder be¬
richtet . Von der deutschen Stadt und ihren hohen
steinernen Häusern , von den glatten und saube¬
ren Straßen,  die ausgesehen hätten „ wie ein
blanker gewaschener Tisch " ; von dem Klang großer
Kirchenglocken, deren Geläute er zum ersten Male
hörte ; daß es dort niedliche Wagen gäbe mit Gummi¬
reifen , in denen kleine Kinder liegen , die man spa¬
zieren fährt . Alles , was ihm ausgefallen war , hatte
er nach und nach den Dörflern erzählen müssen. Da
waren auch die „ Dorfschönen " auf ihn eingestürmt.
Man kann sich den^ n, was sie wissen wollten . „Oh,"
hatte er zur Antwort ' gegeben, „die deutschen Mäd¬

chen sind nicht so rundlich und vermummt wie ihr , -
die tragen saubere Mäntel und hübsche Blusen , sie Z
haben Ringe an den Fingern , schmale und zierliche Z
Schuhe an den dünnbestrümpften Füßen und sie ß
besitzen so vieles , was ihr nicht habt !" D

Pjotr legt eine Pause ein, als er uns das wie- Z
dererzählt . Langsam nur holen wir aus ihm heraus , D

Larla kavagr « « » »
General Carlo Favagrossa ist Titular des vor

einiger Zeit neugeschaffenen italienischen Ministe . .
riums für Rüstungsproduktion . Hein ganzer
Werdegang kennzeichnet ihn als einsatzbereiten'
Offizier , der zur Aebernahme von Spezial-
ausgaben  besonders -" e-anet schien. Am SS. No-
vember 1888 in Lremona g,irren , besuchte er üie)
Mlitärakademie von Turin , die er 1908  als
Pionierleutnant verließ . Am Libyschen Krieg nahm'
er als junger Freiwilliger teil und erwarb sich im .,
Weltkrieg eine Silberne Tapferkeitomedaillc und
wurde wegen besonderer Tapferkeit äußer der
Reihe befördert.

Carlo Favagrossa war aber nicht nur Militär,
sondern gleichzeitig ein sehr gewandter Oipio-
mat,  den die italienische Regierung mit zahl » ,
reichen Aufträgen ins Ausland sandte . So war)
er bald in Oesterreich , bald in der Cgrenaika , bald,
in Frankreich und bald in der Tschechoslowakei.
Da seine Aufträge sich häufig auf die Erfüllung
der sogenannten Fricdcnsverträge bezogen , waren,
feine Aufgaben besonders schwierig und heikel.
1925 endgültig nach Italien zurückgekchrt , durfte,
er sich wieder mehr dem militärischen Leben wiü »"
men . Cr erhielt den Befehl über die Pioniere
des römischen Armeekorps und anschließend das'
Kommando über die erste Panzerbrigade.

Im spanischen Bürgerkrieg  nahm er
als Stabschef des Freiwilligenkorps 1957 an den
Kämpfen auf der iberischen Halbinsel teil und!
wurde anschließend zum Intendanten dieses Frei - "
willigenkvrps ernannt . Aus Spanien zurückge - '
Lehrt , wurde Favagrossa erneut wegen besonderer,
Verdienste außer der Reibe befördert und über¬
nahm den Befehl über die Division „Pistoia " in
Bologna.

Schon lange hatte der Duce die vielseitigen
Fähigkeiten dieses Offiziers erkannt , kein Wunder
daher , wenn er ihn am 1. September 1959 zuin
Präsidenten des Ausschusses für zivile Mobilisie¬
rung bestellte und ihn gleichzeitig zum General-
kvmmissar für die Rüstungsindustrie ernannte . 2un s
20 . Mai 1Y40 wurde General Carlo Favagrossa
zum Staatssekretär für Kriegspro¬
duktion  ernannt , und wenn kürzlich sein An-
terstaatssekretariat zum Range eines Ministeriums
erhoben wurde , so geht daraus hervor , welche
kriegswichtige Bedeutung der Aktivität diese » .
hohen Offiziers und der ihm unterstellten Mit»

was dann passiert ist. Einen Mordskrach hat 's ge- Z arbeiter heute beigemessen wird.
geben, ein Gezeter ist kosgegangen , und der be- . . .
dauernswerte Pjotr hat vor der tätlichen Ueber-
macht die Flucht ergreifen müssen. Aus Rache hat¬
ten ihm die Köchinnen das Essen aus der Küche
verweigert.

Pjotr aber , der den weiblichen Aufruhr aus
Deutschland mit ins Dorf brachte, ist wieder fleißig
dabei, Stiesel zu putzen, Holz zu zerkleinern und sich
in der Küche satt zu essen. An seinem zeitweiligen
Unglück jedoch sind allein der Sommer in Deutsch¬
land und die trotz Mangel , Verdruß und vieler Ar¬
beit netten und sauberen Mädchen und Frauen
schuld.

Briten verhafteten 1000 Araber
l) I » k t d e r I c b t unseres u0 r I es pv u a ell i e ll

sab . Bern , 24 . Juni . Reuter hat , augenscheinlich
in höherem Auftrag , jetzt das Geheimnis um die
viel diskutierte Schließung  der syrisch-türkischen
Grenze gelüftet . Und zum Vorschein kam eine neue
britische Terrormaßnahme  gegen die Bevölke¬
rung Syriens . Laut Reuter wurden nämlich im
Verlauf einer systematischen Untersuchungsaktion
durch britisches Militär in der letzten Woche in Sy¬
rien fast tausend Araber fe st genommen.
Diese Verhaftungswelle wurde durch die vorüber¬
gehende Schließung der türkischen Grenze abge-
chirmt.

Drei neue Ritterkreuzträger
cknb. Berlin , SS. Juni . Der Führer verlieh Las

Ritterkreuz Les Eisernen Kreuzes an Major Arthur
Jander,  Bataillonskommanbeur in einem Gre¬
nadier -Regiment , Leutnant Fritz Stillger,
Komvanieführer in einem Grenadier -Regiment,
ss-Hauptscharführer Willi Eblinger,  Zugführer
in einer ft -Panzer -Grenadier -Division „Wiking ",
geboren in Markertsbofen,  Kreis Crails¬
heim.

Luraeao in äer Hanci rier 118 ^ .

Zwischen den Bohrtürmen und Riesenkakteen,
dem Villenviertel der reichen Juden und dem alten
Fort an der Hafeneinfahrt von Willemstad  auf
Curacao herrschte 1929 eines Tages unbeschreib¬
liche Aufregung . Die sonst so beherrschten Englän¬
der wurden nervös , die Spanier gestikulierten wild,
die Chinesen schüttelten die Köpfe, die am zahl¬
reichsten vertretenen Schwarzen waren außer Rand
und Band . Die Amerikaner aber waren die ersten,
die aus vollem Halse lachten . Ihnen tat es bald
die ganze Welt nach, schließlich wohl auch die
holländischen Stadtväter , denen ein echt amerika-

gespielt

7- »

kli¬

nischer Streich
worden war.

Eine Handvoll harm¬
los aussehender Männer
war mit einem Boot
von Venezuela herüber¬
gekommen, hatte die
ahmMgslosr BrsätziMg
überrumpelt  und
verlangte nun die Her¬
ausgabe sämtlicher Waf¬
fen und Munition von
den Häuptern der Stadt.
Die verdutzten Stadt¬
väter waren dafür wenig zu haben . Als ihnen
aber so nebenbei etwas von einer Sprengung der
Oeltanks im Hafen erzählt wurde , waren sie sehr
schnell willig , denn das Oel — nein , sie dachten
den Gedanken lieber nicht zu Ende . Dann gab
man schon eher Waffen und Munition her . Die
Banditen aber kassierten ihre Beute und verschwan¬
den ebenso schnell, wie sie gekommen waren.

Die Welt hatte für eine gute Weile Gesprächs¬
stoff. Mancher , der Curacao nur vom Etikett der
Schnapsflasche her kannte , blätterte wohl auch ein¬
mal im Lexikon nach, um darin zu finden , daß die
Holländer schon seit 1634 auf der Insel saßen , daß
ihr portugiesischer Name so viel wie H ei l u n g be¬
deutete und das Klima sehr gesund war . . . Der
Schnapsliebhaber aber mußte sich sagen lasten , daß
sein „ Curacao " schon seit langer Zeit irgendwo
anders , nur kaum noch auf der Ursprungsinsel selbst
hergestellt wurde . Denn die schweren Pomeranzen,
aus denen er gewonnen wird , waren <mf Cura -mo
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längst durch einträglichere Dinge ersetzt worden . Lag
doch die Insel der Küste von Venezuela gegenüber,
jenem Ostgebiet , das an zweiter Stelle in der Welt¬
produktion steht. Auf Curacao und Aruba befinden
sich die Raffinerien für das Venezuela-
Oel.  Erst von diesen Inseln aus wird das Oel
des reichsten Petroleumlandes Südamerikas in die
Welt verschickt. Venezuela ist nichts , wenn auf
Curacao und Aruba die Raffinerien der Oel-
konzerne stilliegen.

Seit über Holland der Krieg hereinbrach , weht aus
den mittelamerikanischen Besitzungen , wo einst die

blau -weiß -rote Flagge
der Niederlande gehißt
worden war , dasSte r-
nenbanner.  Die
Jankers zogen ein und
richteten sich auf ein be¬
quemes Leben ein . Ncp:
gut , daß man nicht auf
einer der verdammten
Pazifikinseln saß, wo
die Japaner täglich und
stündlich aus der Luft
und zu Wasser aus¬
tauchen konnten . Hier

auf Curacao , dicht vor der südamerikanischen
Küste, am Rande des Karibischen Meeres , konnte
man sich halbwegs sicher fühlen . Da aber er¬
schienen die deutschen U - Boote  auch vor
der amerikanischen Küste und im Karibischen
Meer , Tausende von Meilen entfernt von ihren
Stützpunkten . Vor Willemstad wurden Tanker
versenkt, die kurz vorher in aller Ruhe ausgelaufen
waren , ja , ein deutsches U-Boot beschoß Hafen¬
anlagen und Oelraffinerten in der Stadt . Mit
dieser Ruhestörung hatten die Jankers allerdings
nicht gerechnet.

Aus war es mit dem ruhigen Leben auf Cura¬
cao. Washington ordnete an , daß die Insel zu
einem Marinestützpunkt  ausgebaut werden
sollte. 50 000 Arbeiter sind jetzt - - einer Meldung
aus Buenos Aires zufolge — zu diesem Zwecke
angesetzt. Daß Curacao von Rechts wegen den
Niederlanden gehört , kümmert die Herren im
Weißen kaus nicht.
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Ritterkreuzträger Hauvtmann Frank  schob in
der Nacht zum SS. Juni aus -em nach Westdeutsch- >
land eingeflogenen britischen Flugzeugverbanö sechs
Bomber  heraus und vernichtete damit seinen
88. Gegner im nächtlichen Luftkamps.

Die in den Webrertüchtigunaslagern der Hitler-
Jugend , in den See -Sportschulen der Marine -Hitler-
Jugend und in Jngendbetriebsapvcllen eingesetzten
Ritterkreuzträger der Kriegsmarine  kebrten
nach Berlin zurück, wo sie Neichsingendführer Ar » v
mann  ihre Eindrücke schilderten . '

Zum bevorstehenden Todestag Marschall Bal » >
bos  Lat der Duce anaeordnet , Satz berck Minister » ^
rat ein Gesetzentwurf über die Errichtung eines
N a t i o n a l ö e n k m a l s für den Quaürunivirn
der faschistischen Revolution und Luftinarfchall Ita¬
liens voraelegt wird.

Von Tokio aus hielt Subbas Chandra Bose
auch eine Rundfunkansprache an Jt a l i e n , in der
er seinem unbedingten Glauben an den Sieg der
Mächte des Dreierpaktes und ihrer Verbündeten
Ausdruck gab.

Der Koblenarbeiter streik in den
USA.  wurde beendet : Innenminister Jckcs ist im
Auftrag der Regierung zrlm Treuhänder der Berg¬
werke ernannt worden , unter dem nunmehr die
Arbeitsleistung zu vollziehen ist.

Heue » au » aller ^ Velr
Unbelehrbare Berdnnkelungssünderin . Eine Erb-

üofbäuerin in einem fränkischen  Dorf , die
dauernd schlecht verdunkelte , wurde nach mehrmali¬
gen vergeblichen Verwarnungen zu sechs Wochen
Haft verurteilt.

Zwei Kinder im Wald vom Blitz erschlagen . In
der Nähe des westmärkischcn Städtchens Kirch¬
heimbolanden  wurden spielende Kinder von
einem Gewitter überrascht . Sie suchten in einem
naben Wäldchen vor dem niedergehenden Regen
Schutz . Dabei schlug ein Blitz in den Baum , unter
dem die Kinder standen . Zwei Jungen im Alter
von neun und zehn Jahren waren aus der Stelle '
tot . Ein weiteres Kind erlitt lebensgefährliche Ver¬
brennungen.

Biene « tötete » 78 Hühner . I » einer mähri¬
schen  Gemeinde fiel ein aufgeschenchter Bienen¬
schwarm etwa 100 Hübner an . Es gelang nur
wenigen , in den Stall zu flüchten . 7V Hühner wur¬
den getötet.

Ucberschwemmnugskatastrovhe in Norbbulgarie « .
Im Gebiet von Elenain  Nordbulaarien ereignete
sich eine durch Unwetter verursachte Ueberschwem - .
mungskatastrophe , die nach Sen bisher vorliegenden l
Meldungen zwölf Dörfer in dieser gärtnerisch be¬
sonders berühmten Landschaft in Mitleidenschaft ge¬
zogen Lat . Allein in einem größeren Dorf , das von
jeher viele tüchtige Gärtner stellte , die vor allem
im Protektorat Böhmen und Mähren sowie in Wien
und Budapest arbeitete » , ertranken SO Personen.
Truppen werde » zur ersten Hilfe und zu Anfräu-
umngsarbeiten in das betroffene Gebiet entsandt.
Die Regierung stellte eine halbe Million Lewa für
die Geschädigten zur Verfügung.

Wolkcnbritche im türkischen Erdbeben gebiet . In
der Parlamentssitz » » « gab der türkische Jnncn-
minffter Erklärungen über die Erdbebenkatastrophe
bei Aöapazar.  Danach sind bisher SS7 Tote zu
verzeichnen : die Stadt Hendek beklagt 25 Menschen¬
leben . Die Nettungs - und Ausräumungsarbeiten
werden durch immer neue schwere Gewitter und
Wolkenbrüchc behindert . Die Eisenbabiistrecke Ankara
—Istanbul wurde neuerdings überschwemmt . In
Zldapazar trafen Blitze Zelte voller Verletzter und
die Telcphonzentrale . wodurch Brände entstanden
und die Televhonverbindung »nt dem Erdbeben-
aebiet wieder unterbrochen wurde . Außer dem Mlli-
tärbospital sind in Adapazar alle Amtsgebäuüe zer¬
stört.

Oer Rundfunk am Freilag
Reichsvrogramm: 14.15 bis 15 Uhr: Klingend« .'

Kurzweil : 15 bis 15.30 Uhr : Musik aus Saar - '
brücken : 15 .80- bis 18 Uhr : Trio - Serenade von
Beethoven : 18 bis 17 Uhr : Kleine Ovcrninustk:
17.15 bis 18.30 Uhr : Jan Hoffmann und die Rurrü-
funkorael : 19.16 bis SO Uhr : Dr .-Goebbels -Artikel : '
„Der Krieg im Zwielicht ": 20 .15 bis 31 Uhr : Unter - ^
Saltunaskomvonisten im Waffenrock : S1 bis SS Uhrr'
Heitere Melodien . — Deutschlandsender : 17.15 Lt- '
18.80 Uhr : Von H. Götz bis R . Strauß .- 30.15 bl»
20.35 Uhr : Sibelius - Zyklus : Siebte Symphonie:
20.85 SIS 21 uhr : Divertimento von Mozart : 31
bis 22 Uhr: Neuzeitliche Opernquerschnitt--.
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Johanni
Nachdem am 22 . Juni der astronomische

Sommer begonnen hat , ist der Johannistag,
der 24 . Juni , der erste bedeutende bäuerliche
Lostag des Sommers . Im Bauernkalender
heißt es : „ Vor Johanni brtt ' .um Regen , nach¬
her kommt er ungelegen ." Weiter heißt es vom
Johanniswetter : „Wie 's Johanni tauft mit
Wasser , wird der Sommer immer nasser " —
„Johannistag mit Blitz und Donner , verkündet
gewitterreichen Sommer ." Nach den Bauern¬
regeln soll also an Johanni schönes Wetter sein,
denn : „ Regen am Johannistag , nasse Ernt'
man erwarten mag ." Sehr beachtet wird auch
vom bäuerlichen Volk der Johanniswind , denn
„Wenn um Johanni ein Lüftchen weht , trefflich
das Korn zur Ernte steht ." „ Johanniswind
über 'm Feld , ernährt die ganze Welt ."

Die Johanniszeit bringt auch häufig Über¬
falle von Hagel und Gewitter und läßt in der
Sonnenglut gefährliche Krankheiten bei Mensch
und Tier auskommen.

Um den Johannistag rankten sich immer
zahlreiche VoÜsbräuche , die z. T . heute noch er¬
halten sind

In unseren Breiten ist auf beständiges „som¬
merliches " Wetter in den ersten Wochen des
Sommers noch keineswegs mit Sicherheit zu
rechnen . Inzwischen entfaltet aber die Natur in
Feld , Wald und Garten erst jetzt ihre ganze
Pracht , wobei das Blühen nun allmählich dem
Reifen weicht . Wir gehen von Tag zu Dag der
Ernte entgegen und dem „ Hochsommer " , den
man vom 21 . Juli bis zum 21 . Asigust rechnet.
Nach Hollunder und Jasmin blühen die Linden,
deren süßer Dust in Deutschland geradezu ein
Wahrzeichen der Sommerhöhe genannt werden
kann . Es wird nun stiller in Busch und Baum¬
krone , denn Amsel , Drossel . Fink und Star und
was sopst zu den gefiederten Sängern gehört,
haben nnt der ersten oder zweiten Brut zu tun.
Frühlingsblust und Brunst sind vorüber.

Für den Bauer und alle , die ihm im Kriegs-
Ernteeinsatz helfen , drängt Hochflut der Arbeit
heran . „Ferien " , „ Urlaub " und „ Reisen " , Be¬
griffe , die in normalen Zeiten den Sommer be¬
herrschen durften , werden jetzt klein geschrieben,
denn dem Sommer alles abzugewinnen , bis
aufs letzte , was er beschert oder für den Herbst
verheißt , ist anders denn sonst Forderung,
Pflicht und Losung.

Oie neue Käse -Sonderzuteilung
Die weiterhin günstige Erzeugungslage ermöglicht

beim Käse eine Sonderzuteilung von 125 Gr . Käse
auch in der 51. Zuteilungsperiode , die vom 28. Juni
bis 25. Juli 1943 läuft . Die Abgabe erfolgt auf
den ^ - Abschnitt  der Rerchsfettlarte 51 für
alle Altersstufen einschließlich der Reichsfettkarten
8V . 1 bis 7. Der Käsebezug ist nur bei dem Ver¬
teiler zulässig, der den Käsebestellschein 51 ent¬
gegengenommen hat . Für einige Gebiete ist eine
Sonderregelung vorgesehen, wonach die Hälfte der
Käse-Sonderzutkilung in Form von Quark , und
zwar str doppelter Menge , also statt 62F Gramm
Käse 125 Gramm Quark zu geben ist, während die
übrigen 62,5 Gramm der Sonderzuteilung als
Käse geliefert werden . Es stt also die jewellige
örtliche Regelung maßgebend.

Hilfsbüchereien an den Schulen
hlm empfindliche Störungen des Schulunter¬

richts , die dadurch entstehen können, daß die von
den Schülern benötigten Lernbücher  zur Zeit
nicht immer rechtzeitig und in genügender Zahl
durch den Buchhandel beschafft werden können, zu
vermeiden, hat der Reichserziehungsminister nun¬
mehr angcordnet , daß jede Schule Schulbücher , die
von den Schülern und Schülerinnen nicht mehr
gebraucht werden, ankguft  und zu einer Hilfs¬
bücherei vereinigt . Der Ankaufspreis für das ein¬
zelne Buch darf höchstens 50 v. H. des Laden¬
preises betragen . Die für den Büchcrankauf erfor¬
derlichen Mittel werden von den Gemeinden
bereitgestellt.

nsg . Wenn jemand dir erzählt , daß er das Herz
M WlMen Fleck sitzen habe, so kannst du das
Möglicherweise glauben Denn die Wissenschaft
HnM vereinzelte Menschen, die das He« nicht link-
Andern rechts in der Brust tragen . Daneben gibt
8 Volksgenossen, die, obwohl ihr Herz vorschrists-
tnäKg in der linken Brustseite seinen Sitz
^gt, es dennoch am falschen Platz haben . Solche

onderliogs erkennst du an ihrem Handeln.  Sie
nämlich immer das Gegenteil von dem, was
mit normalen Empfindungen ausgestatterter

4enkch tun würde . So bleiben sie im Eisenbahn-
bten fitzen, wenn es der Herzensanstand fordert,

«ier werdenden Muter oder einem gebrechlichen
Mitreisenden den Platz einzuräumen . Sie denken
«ich niemals daran , einer tagsüber im totakrn
Hciegseinsatz angestrengt arbeitenden Frau und
Mutter eine dringende Besorgung abzunehmen
Hid sie haben auch vor sich selber die größte Hoch¬
achtung , wenn sie für unsere verwundeten Solda¬
ten großmütig dem Kriegshilfswerk für das
Deutkche Rote Kreuz eine Spende von 20 Pfen-
Dg fl) geben, was sie dann „Opfer " nennen . Sie
haben eben als chronische Erscheinung das Herz
« » falschen Meck. Dafür sind sie Sonderlinge.
Bo » dir darf man sicherlich annehmen , daß du
dein Herz am rechten Fl  eck. hast, auch wenn
iS zufällig nicht in der linken Brüstseite sitzen
sollte — nicht wahr?

Wohnungsfürsorge für Luftkrlegsbetroffene
Es ist Ehrenpflicht , eines jeden Deutschen, frei¬

willig dazu beizutragen , daß die von den völker¬
rechtswidrigen Terrorangriffen betroffene Zivil¬
bevölkerung, insbesondere Mütter und Kinder und
betagte Volksgenossen , wieder in ein ruhiges und
Weniger gefährdetes Heim kommen. Je größer die
Bereitwilligkeit der vom Luftkrieg Verschonten hier¬
zu ist, um so leichter können behördliche Eingriffe
m die Wohnungsverhältnisse , des einzelnen Volks¬
genossen vermieden werden . Zur Regelung der da¬
mit verbundenen Fragen hat der Reichskommisfar
zusammen mit dem Reichsjustizminister im Einver¬
nehmen mit dem -Leiter der Parteikanzlei eine Ver¬
ordnung zur Wohnraumversorgung der Luftkriegs¬
betroffenen erlassen . In dieser Verordnung
wird bestimmt, daß zunächst Inhaber von mehre¬
ren Wohnungen ihre Nebenwohnungen für Luft-
kriegsbetroffene zur Verfügung stellen sollen . Fer¬
ner ist vorgesehen, daß der Reichswohnungskom¬
missar zugunsten der Luftkriegsbetroffenen >n von
ihm zu bestimmenden Gauen weitere Maß¬
nahmen  in Kraft sehen kann ; dazu gehört, daß
unterbelegte Wohnungen zur Unterbringung luft¬
kriegsbetroffener Volksgenossen als Untermieter
herangezogen werden können, wobei ebenfalls in
erster Linie der Grundsatz der Freiwilligkeit steht.
Eine Heranziehung kleiner Wohnungen von Einzel¬
personen , die vielfach mit Unrecht befürchtet wor¬
ben war, , ist dabei nicht in Aussicht genommen.
Ferner kann bestimmt werden , daß durch Dachaus¬
bau usw. neu geschaffene und solche Wohnungen,
die bisher anderen als Wohnzwecken dienten und
im Zuge der Bestrebungen zur Rückgewinnung
zweckentfremdeter Wohnungen frei werden , lediglich
Luftkriegsbetroffenen zugewiesen werden dürfen . '

Die Anwendung des Reichsleistungsgesetzes zur
Vorübergehenden Behebung von Obdachlosigkeit am
ßchadensort selbst hleibt durch die Neuregelung¬
unberührt.

Nagolder Stadtnachrichten
Mit dem vor einigen . Tagen gestorbenen

Drechslermeister Albert Broß  ist ein bekann¬
ter Nagolder dahingeschieden . Gestern wurde
er unter Teilnahme der Kriegerkameradschaft
Nagold zu Grabe getragen . Als aktiver Soldat
diente er von 1897 — 1900 im Dragoner -Regi¬
ment Königin Olga . Im ersten Weltkrieg war
er mit dem Landwehr -Feldartillerie -Rcgiment 1
in den Vogesen untz m Wolhynien eingesetzt.
Überall bewährte er sich als tapferer Soldat und
guter Kamerad . In der Kriegerkameradschaft
Nagold oblag ihm der Beitragseinzug . Der
stellt ). Kameradschaftsführer Eugen Spren¬
ger  widmete ihm am Grabe freundliche Worte
ehrenden Gedenkens.

Ein schöner Beruf : Kindergärtnerin
Alle Mädchen , die sich aus innerer Einstel¬

lung heraus zu einem sozialen Beruf hin-
gezogen fühlen und Interesse an der Ausbil¬
dung als Kindergärtnerin haben , können sich
Auskunft über die Ausbildungsmöglichkeiten
beim Gauamt Württemberg -Höhenzollern der
N2B ., Stuttgart -dl , Gartenstr . 27 , oder bei
allen NSV .-Dienststellen einholen . Bei Bedürf¬
tigkeit gewährt die NSV . Stipendien für die

Ausbildung und übernimmt je nach der wirt¬
schaftlichen Lage die vollen oder einen Teil der
Ausbildungskosten.

In 2jährigen bzw . 116 jährigen Lehrgängen
werden die zukünftigen Kindergärtnerinnen
und Landkindergärtnerinnen für ihre Auf¬
gaben vorbereitet . Nach Abschluß der staatlich
anerkannten Prüfung erfolgt der Einsatz in den
Kindergärten , Hort oder Heim.

c/e/r

Freudensiadt . Eine Morgenfeier der Orts¬
gruppe der NSDAP . Freudenstadt vermittelte
den Partei - und Volksgenossen ein anschauliches
Bild von dem Dichter Paul Ernst . Die Gestal¬
tung und Durchführung war der Lehrerinnen¬
bildungsanstalt anvertraut worden . Die beseelte
Sprechweise der jungen Sprecherinnen gaben
die Werke Paul Ernsts besonders eindrucksvoll
wieder.

Stand der Frauenarbeit in der Melt
Zwangsrekrutierung in England - Unmenschliche Beanspruchung Ser Sowsetarbeiterkr

Mit dem selbstverständlichen Einsatz der deutschen
Frau im totalen . Krieg hat man sich in den letzten
Wochen in zahlreichen Veröffentlichungen beschäf¬
tigt . Um so interessanter ist ein Ueberblick über den
Kriegseinsatz bei den anderen Großmächten , aus
dem man sich ein klares Bild über den Stand der
Frauenarbeit der Welt formen kann.

Die britische Presse traf die Feststellung , daß
zehn Millionen Engländerinnen im Beruf stehen.
Sie gab damit kund, daß etwa zwei Drittel
aller englischen Frauen  zwischen 18 und
65 Jahren in der Rüstungsindustrie,  bei
anderen kriegswichtigen Arbeiten und in der Lan¬
desverteidigung Dienst tun . Ueb r̂ sechs Millionen
dieser Frauen arbeiten ganz- oder halbtägig in
Fabriken . Die Engljpderin , die trotz des starken
Einflusses der Frauenbewegung vor dem Kriege
viel seltener berufstätig war als die deutsche Frau,
entschloß sich nur in den wenigsten Fällen freiwillig
dazu, eine Arbeit zu ergreifen , aber die mangelnde
staatliche Fürsorge für die Angehörigen der Sol¬
daten zwang die Frauen dazu, den Unterhalt für
sich und die Kinder selbst zu verdienen . Aus dieser
Tatsache erklärt es sich auch, daß viele dieser Er¬
werbstätigen nur mit Unlust ihre Pflicht erfüllen.
Es mußte daher zur Zwangsrekruticrung aller
Frauen zwischen 18 und 45 Jahren geschritten
werden.

Das Maß , in dem die italienische Frau
ihre Kräfte in den Dienst des Vaterlandes stellt,
kann nur der voll würdigen , der ihre Mentalität
richtig kennt. Aor dem Kriege ergriff die Italienerin
nur bann einen Beruf , wenn wirtschaftlich zwin - ,
gende Gründe Vorlagen. Ihr Platz war sonst aus¬
schließlich in der Familie und im .Hause.

Von der Postkartenromantik der Geisha im
Kimono bis zur modernen Japanerin  führt
ein Weg, der den Zeitraum nur weniger Jahr¬
zehnte umspannt . Man kann wohl sagen, daß die
Japanerin mit der Entwicklung ihres Landes
Schritt gehalten hat . Wenn man bedenkt, daß ein
großer Teil der Frauen auf dem Lande lebt und
dort ein überreiches Betätigungsfeld findet , ist die
Zahl von 13 Millionen Erwerbstätigen , bei ins¬
gesamt 36 Millionen Frauen , um so überraschender.

Besonders umfassend ist der Mobilisie-
rungsplan,  der kürzlich von der Regierung
aufgestellt wurdck Der sogenannte nationale Arbeits-
mobilisierungsrat beschloß, in allen Berufen , die
ohne weiteres von Frauen ausgeübt werden kön¬

nen, den Einsatz von Männern ganz zu verbieten
oder gewisse Berufe überhaupt nur noch von Frauen
ausüben zu lassen. Diese Maßnahme wird der
Japanerin , die sich auch schon als Beraterin in
Regierungsausschüffen bewährt hat , eine neue Mög¬
lichkeit geben, ihre patriotische Pflicht noch weiter
zu erfüllen.

Die Sowjetunion  kann den fragwürdigen
Ruhm für sich in Anspruch nehmen, daß in ihrem
Staate die Frauenarbeit durchweg gang und gäbe
ist. Es handelt sich dabei keineswegs um eine vor¬
übergehende Kriegsmaßnahme ; die starke berufliche
Inanspruchnahme der Frau gehört vielmehr zu den
Grundprinzipien des bolschewistischenStaates . Ohne
Rücksicht auf das weibliche Naturell werden der
Frau alle Arbeiten zagemutet : sie steht in der Glut¬
hitze vor den Hochöfen, sie arbeitet als Hauer unter
Tag und schlägt in den Wäldern Bäume.

Was dabei herauskommt , wenn man die Frauen
von ihrer wirklichen Berufung entfernt , zeigen am
deutlichsten die Flintenweiber,  die einen Be¬
standteil der bolschewistischen Armee bilden.

Der Arbeitseinsatz der Amerikanerin  steht
seit dem Kriegseintritt der USA . unter dem Motto:
„Man müßte . . . !" Vom Dezember 1941 bis zum
heutigen Tag « ist man in Regierung , Industrie
und soundso vielen anderen Stellen immer wie¬
der der Meinung , es müsse nun endlich mehr ge¬
schehen, um den behördlichen Maßnahmen über den
Arbeitseinsatz der Krauen zum Erfolg zu verhelfen.
Dabei haben verschiedene Fabriken allerlei Lock¬
mittel ins Feld geführt , die einen Anreiz dazu
bieten sollen, gerade in ihrem Unternehmen tätig
zu sein. So wurden in den Chikagoer Fabriken
Schönheitssalons eingerichtet, „um der Amerikanerin
bei der Erhaltung ihrer Weiblichkeit zu helfen" .
Als Prämien für gute Arbeit werden Packungen
mit kosmetischen Mitteln verteilt . Aber nicht nur
in der Industrie versucht man- die Amerikanerin
auf diese Weise zu ködern, auch die weibliche
Hilfsarmee  macht damit für sich Reklame.

Es bleibt abzuwarten , ob und wie Amerika, in
dem die Frauen das große Wort führen , dieses

"Problem lösen wird . So lange nicht die Frauen , die
in zündenden Reden für den Fraueneinsatz warben,
selbst hinter der Maschine stehen, anstatt in ver¬
kitschter Form einen Wohltätigkeitsrummel aufzu¬
ziehen, kann man schwerlich sagen, daß die USA.
,cl,on die rechte Form des Fraueneinsatzes gefunden
haben. ' ttelgs lluld.

P-

Zwischenfall an öer Drehbank
TeitgemäLe Uexcliickte vom Uinxstr cker krauen

Sie war eine zarte , verwöhnte Frau , deren Sin-
nen und Trachten darauf aus war , den Tag kurz¬
weilig und angenehm zu verbringen . Ohne gleich¬
gültig zu sein gegen die
Größe der Zeit , empfand sie
doch jeden Eingriff in ihre
Freiheit als persönliche
Kränkung und schon der
Umstand, daß ihr Mann
irgendwo in sowjetischen
Landen stand, kam ihr als
eine Ungeheuerlichkeit vor,
mochte sie sich auch wieder¬
holt sagen, daß es so sein
mußte , und daß er einer
von Unzähligen war , die
ihrer Pflicht  gehorchten.

Kinder hatte sie nicht, sie waren ihr versagt ge¬
blieben , wenn auch ihre Jugend Hoffnung gab.
So war sie allein daheim, und der kleine Haus¬
halt war alles , was an Arbeit auf sie zukam.

Eines Tages stellte sie die Sorge des Vater¬
landes und das Verantwortungsbcwußtsein füh¬
render Männer an einen anderen Arbeitsplatz . Wohl
anerkannte sie die liebevolle Betreuung des Werk¬
meisters , seine Bereitwilligkeit , zu lehren und zu
helfen, aber —. Und an diesem „aber " stieß sie sich
und schmollte. Verärgert stand sie an ihrem Arbeits¬
platz und ihr verdrossenes Gegrübel trübte ihre
Aufmerksamkeit. So kam es, daß ein jäher , an
sich barmloser und unaesäMicher Schmerz , einem

falschen Handgriff zufolge, ihr ein plötzliches Dun¬
kel vor die Augen legte.

Doch gerade aus diesem Dunkel stieg Helle des
Begreifens in sie — so wie man Funken zu sehen
vermeint , wenn es mal fürchterlich „weh tut " !
Und vor ihren Augen stand ein Bild wie ein
Traum , wie der Ablauf visionärer Eindrücke, die
kommen, ohne daß man -weiß, wie und warum:
Sie sah ihren Mann , ihren geliebten Hans , und
die Männer seines Geschützes, vor deren Stellung
sich die unermeßliche Weite des östlichen Raumes
spannte . Männer schienen ratlos und sie sah sie
aus Munitionsverschläge deuten, die leer waren.
Am Horizont aber tauchten schwarze Punkte aus,
die immer größer und größer wurden , feindliche
Panzer . Und einer hielt direkt aus die Männer zu.
„Wenn wir doch nur eine  Granate hätten , könn¬
ten mir rosenrot sehen . . hörte sie ihren HanS
sagen.

In diesem Augenblick öffnete sie die Augen und
blickte in das besorgte Gesicht des alten Werkmei¬
sters und hörte seine gütige Stimme:

„Na , kleine Frau , wieder munter ?"
Sie lächelte ihm zu, richtete sich auf und strich

sich das Haar aus der Stirn.
„Aufpassen bei der Arbeit ! Es könnte sonst

schlimm ausgchen !"
'. „Ja , es könnte sonst schlimm ausgehen . Sie
haben recht!"-- Und sie dachte an die Männer am
Geschütz und was wäre , hätten sie nicht genug
Granaten.

„Wird 's » ieder gehen?"
Es wird gehen, es muß ! Denn nun ist ihr klar

geworden , warum sie hier steht. Und sie weiß nun.
wie sebr eS auf sic ankommt ! Lear « dlnrtin
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Der Dschungelneger hat begriffen . Mit zit¬
ternder Hand tastet er über >einen Bauch.
Dann aber stößt er einen markerschütternden
Schrei aus , drängt Dos Pastös und Lewis bei¬
seite und läuft hinaus , seine beiden Hände,
kläglich gegen das Bäuchlein gepreßt . Mit
Kratzen Sätzen springt er in die Dschungels
und sein Gebrüll ist noch von weitem zu hören.

Lachend ist ihm Dos Passos bis zum Rande
des Urwaldes nachgelaufen . ..Grüß Je -crois-
en -Dieu vöft Mir !" Mwis schüiieft hiilter ihm
ein wenig den Kopf , der begreift nicht , tväs
Dos Passos mit seiner Zauberei bezweckte.
Da sieht er , wie der Kollege plötzlich beiseite
springt . Eine Kokusnuß streifte seinen Kopf
und kollert nur durch das Gras . „Paya pues!
Nimm dich in acht, du Strolch ", droht der Arzt
hinauf in das Dickicht der Orchideen und Lia¬
nen , die einen Baumstamm wild umwuchern.
Daraus lugt das Gesicht eines Aeffchens . das
höhnisch kichert. Spielerisch schwingt sich der
behende Körper durch das lichtdurchsunkelte
Blättergewirr . Ein aufqeschreckter Papagei
mit roten und gelben Federn flattert krei¬
schend zum nächsten Baum.

Eine halbe Stunde später beginnen wieder
die Trommeln ihr bedrohlich monotones Lied.
Erst sind es zwei , dann vier , dann sechs.
Schließlich klingt die Vielzahl der Eingebore-
nen -Trommeln wie ein einziger stark brausen¬
der Ton . Dos Passos und Lewis sind auf ei¬
nen sofortigen Ueberfall gefaßt , aber kein Ne¬
ger wird sichtbar , kein Pfeil kommt geflogen.

Als die Sonne sinkt und die Nacht herauf¬
steigt , schleicht Dos Passos zum Ufer und kommt
bald darauf mit einem in eine Decke gehüllten
schweren Gegenstand schleppend zurück. Er will
gerade den Dschungelweg verlassen , als er Le¬
wis bemerkt , der aus dem Bungalow tritt ..
Er trägt seine Waffen bei sich. Bob g"ht an
Dos Passos , der sich hinter e^ em ^ ..u,n ver¬
birgt , vorbei zum Fluß hinunter . Immer wie¬
der sieht er sich vorsichtig um , lauscht gespannt
in das Halbdunkel . Nur die Trommeln dröki-
nen , sonst ist kein Lgut vernehmbar . Die letz¬
ten Schritte bis zur Landungsstelle rennt der
Mann , schnell springt er in das Motorboot.
Er legt sein Gewehr auf eine Bank und
nimmt das Segeltuch fort , mit dem der Motor
zugedcckt ist. Die Oesen , in die der Außen¬
bordmotor eingehängt war , sind leer . Lew s
starrt auf die Stelle , wo einmal der Morec
gesessen hat . Er richtet sich langsam wieder
auf und wirft einen haßerfüllten Blick zum
Dschungelweg , hinter dem die Station liegt,
herüber.

Dos Passos , der im Bungalow auf seinem
Feldbett sitzt und mit Pesostücken geschickt
„Zaubern " übt , empfängt Bob mit den Wor¬
ten : ,,W » waren Sie eigentlich ? Beinahe
hätte ich unser sorgfältig zusammengestelltes
Souper — zähes Konservenfleisch mit trocke¬
nem Zwieback und nassem Whisky — allein
verzehrt ."

Lewis sieht auf . „Am Boot . Der Motor
ist weg ."

,So ? Das ist aber sehr unangenehm , was ? '
Dos Passos steckt ein großes Geldstück in sein
Nasenloch , im nächsten Augenblick rutscht es
aus dem linken wieder heraus . „Uebrigens
— würden Sie mir bitte mal die Decke vom-
Stuhl geben ? "

Mit verschlossenem Gesicht geht Lewis zum
Feldstuhl , bückt sich, nimmt die Decke fort.
Darunter kommt der Außenbordmotor zum
Vorschein . Bob betrachtet den Motor , dann
steht er Dos Passos zornfunkelnd an.

Der andere steht vom Bett auf , läßt die Eelo.
stücke in seine Tasche gleiten und sagt ruhig
als sei nichts geschehen : „Wissen Sie , ein
Mensch allein in der Dschungel hat so ver¬
dammt wenig Chancen ."

.-„Wie meinen Sie das ? " fragt Lewis kalt.
Dos Passos streicht sich den kurzen Backen¬

bart . seine blauen Augen blitzen . „Die Dschun¬
gel ist ein eigenartiger Platz , Bob Lewis , da
kann jemand verschwinden — niemand fragt
— und die Dschungel schweigt ." Er geht zu
seinem Bett zurück und seht sich.

Unwillkürlich hat sich Bob Lewis zur Tür
bewegt.

„Ich meine , wenn zwei Menschen zusammen
in die Dschungel gehen und der eine kommt
allein zurück — so was kann doch passieren,
Lewis ? " fährt Dos Passos hart fort . „Dann
kann ihm niemand beweisen , daß das , was er
erzählt , nicht die Wahrheit ist. Schon bat er
den Revolver in der Hand , reißt ihn hoch.

Wie gelähmt steht Lewis mit dem Rucken an
der Tür.

Zwei Schüsse knallen kurz hintereinander und
treffen eine große Schlange , die sich durch die
Oeffnung zwischen Zeltplane und Wand hin¬
durch gezwängt hat und dicht neben Lewis an
der Wand herunterhängt . Die Schlange , ein
schreiend buntgeflccktes ungewöhnlich großes
Exemplar , fällt zu Boden . Bob hört den Auf-
schlag und blickt auf den noch ein paar mal,
zuckenden Schlangenleib.

Dos Passos steckt seinen Revolver ein . „Se¬
hen Sie , Lewis , es ist doch besser, man bleibt
Mammen ! Jetzt können wir in Ruhe unser
Abendbrot essen."

Plijtzlich horchen die beiden Männer auf.
Die Trommeln , die seit dem Vormittag nicht
aussetzten , schweigen. Lewis und Dos Passos
gehen zum Fenster . Im undeutlichen Licht dsä
Mondes sehen sie, wie eine Anzahl kleinerer
Palmen am Rande der Dschungel ihre Blatt-
krönen langsam zur Erde neigen . Dos Passos
scharfe Augen erkennen , daß die Bäume durch
daran befestigte,Seile zu Boden gezogen wer-
den . Die Schwarzen befestigen die Seile , al»

,?.. Balmen flach am Boden liegen , an Holz¬pflocken.

(Fortietzung folgt .) «



^ciicvÄLsc/ieL Eastet
Vte Sauhauptsta - t meldet

' Mir Tage nach seinem 8V. Geburtstag verschied
Mrchmmgsrat Johannes Daun  er , der frühere
Ipnaiährige Hauptkassier der Württcmbergischen
Amdessparkaffe.

Eine Händlerin au ? einem Filderort , die Steck¬
zwiebeln gegen Lebensmittel tauschte, die sie wie-
»« mn von Bauern erhielt , denen sie die Steck-
Elebeln lieferte , wurde von der Strafkammer
Mutigart wegen unerlaubten Tauschhan¬
dels  zu zwei Monaten Gefängnis  verurteilt.
Die Zwiebelvrrkäufer erhielten Geldstrafen.

Bon zwei in Berchtesgaden zur Erholung wei-
lenden Stuttgarter Aerztinnen,  die durch di«
Llmbachklamm zum Scheibenkaser aufgestiegen
Waren, stürzte  die eine 25 Meter tief ab. In
schwerer Rettungsarbeit wurde sie zii Tal geschasst.
Ihre Verletzungen sind leichter, als z»erst befürch¬
tet wurde.

Zum ^ -Obergruppenführer befördert
osg . Stuttgart . Der Höhere ff - und Polizeisüh-

rer Südwest , ff -Gruppenführer Hosmann,
wurde mit Wirkung vom 21. Juni vom Führer zum

^Obergruppenführer und General der Polizei be-

Znchthans für Gewohnheitsdlebin
Stuttgart . Die 38jährige ledige Rosa Berner

aus Stuttgart -Gaisburg , eine mit 26 Vorstrafen
behaftete Gewohnheitsdiebin , wurde von der Straf¬
kammer Stuttgart wegen drei Rückfalldieb-
ttählen,  wovon einer unter den Voraussetzungen
der Volksschädlingsvcrordnung begangen worden
war , zu insgesamt drei Jahren sechs Monaten
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.
Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung ange-
srdnet . Sie hatte die Gutgläubigkeit und das Mit¬
leid bei eine» Witwe in Ulm in schamloser Weise
auSgenützt , indem sie sich ihr gegenüber als die
Ehefrau eines Soldaten ausgab , der demnächst an
die Front abrücken müsse, und dann mit ihrem an¬
geblichen Ehemann , in Wahrheit einem ihrer Lieb¬
haber, die Gastfreundschaft der Witwe sechs Tage
lang in Anspruch nahm , worauf sie der Frau zum
Dank dafür noch einige von ihr entliehene Kleider
stahl. In ähnlicher Weise lohnte die Unverbesser¬
liche die Hilfsbereitschaft einer Bekannten in Stutt¬
gart , die ihr aus Mitleid Unterkunft gewährt hatte.

Das Ritterkreuz für einen Schwaben
Crailsheim . Der mit dem Ritterkreuz des Eiser¬

nen Kreuzes ausgezeichnete ff -Hauptscharführer
WilliEßlinger,  Zugführer in der ff -Panzer-
grenadier -Division „Wiking", der am 2. Juni 1916
«IS Sohn eines Müllers und Landwirts in M a r-
kertshofen  geboren wurde , hat sich am 22. Ja¬
nuar im Verlauf der damaligen Rückzugskämpfe
südlich des Dons besonders ausgezeich-
n e t . Entgegen seinem Auftrag faßte er den Ent-
übluk mit seinem Nanzerabwebraeicbük einen über¬

raschend geführten , von schweren Panzern un .^ -
ftützten starken feindlichen Jnfantericangriff gegen
einen wichtigen Verkehrsknotenpunkt , der nur von
schwachen Jnfanteriekräften gesichert war , abzu¬
wehren . Er schoß in schneller Folge die in erster
Welle fahrenden drei T 34 ab und verhinderte durch
«schickte Auswahl seiner Feuerstellungen einen
feindlichen Durchbruch in den Rücken seines Batail¬
lons . Mit sechs weiteren Abschüssen erhöhte er die
Abschubzahl seines Geschützes auf insgesamt
25 feindliche Panzer . Willi Eßlinger , der seit dem
1. Oktober 1934 der Wasfen -ff angehört , hat seit
Polen an allen Feldzügen im Westen und Osten
teilgenommen.

pflegende Hände- helfender Geist
nsg . Ul« . In einer dreitägigen arbeitsreichen

Tagung  haben die Oberschwestern  des
RS .-Reichsbundes Deutscher Schwestern im Gau
Württemberg -Hohenzollern die Marschrichtung für
die künftige- Arbeit in diesem Krieg erhalten . Sie
find nun wieder hinausgeeilt an ihren Arbeitsplatz,
wo sie zusammen mit den ihnen zugeteilten NS -
Schwestern ihr verantwortungsreiches Aufgaben¬
gebiet auszusüllen haben . Bei der festlichen Eröff¬
nung sprachen,in der Friedrichsau Gauamtsleiter,

Bereichslciter Schümm , TauoSerin Seiden¬
spinner  von Stuttgart und Oberbürgermeister
Förster  von Ulm . Aus den zahlreichen Vorträ¬
gen, die während der Tagung gehalten wurden,
ragen hervor die Ausführungen des Gauamtsleiters
Dr . K l e t t - Stuttgart , Hauptbereichsleiter der
NSDAP ., über die politische und militärische Lage
des Reiches und Europas . Von größtem Wert für
die sachliche Arbeit der Schwestern waren die Dar¬
legungen von Prof . Dr . Friedrich  vom Städti¬
schen Krankenhaus Ulm . Dr . Schmidhuber
sprach über die Grundsätze nationalsozialistischer Er¬
ziehung, an der gerade auch die RS .-Schwester ver¬
antwortungsvollen Anteil hat . Ein Besuch im Stadt¬
theater brachte einen Feierabend von künstlerischem
Wert . Den AuSklang der Tagung bildete eine Mor¬
genfeier im Gotischen Saal . Sie stand im Zeichen
der Sommersonnenwende . Im Mittelpunkt stand
eine Ansprache des Gauschulungsbeaustragten der
RSV . und Leiters der Gauschule Kapfenburg , Gau¬
hauptstellenleiter Mutschler.

Ein Opfer -er Arbeit
Ul« . Der 49 Jahre alte Johann Ra gl aus

Jllertissen , der bei einer Ulmer Firma geschäftlich
zu tun hatte , kam aus tragische Weise umS Leben.
Beim Gasig durch den Betrieb ging er in Beglei¬
tung seiner Frau gerade in dem Augenblick an einer
Maschine vorbei, als in dieser ein größeres Stück
Eisenguß zerkleinert wurde . Er wurde von eine«

Goethes Besuch in Biberach und Ravensburg
In der letzten Ratsherrensitzung in Biberach

an der Riß  konnte Bürgermeister Hammer
Mitteilen, daß Johann Wolfgang Goethe vom 10.
bis 11. Juni 1788 in Biberach gewesen sei. Diese
Tatsache sei bisher in Biberach nicht bekannt ge¬
wesen. Professor Dr . Wahl  vom Goethe- und
Schiller -Archiv in Weimar hatte Mitte April dieses
Jahres der Stadtverwaltung von Biberach mitge-
teilt , daß Goethe auf seiner Rückreise von Italien
an dem erwähnten Tag in der „Goldenen Krone"
in Biberach übernachtete . Aus weiteren Mitteilun¬
gen Prof . Wohls geht hervor , daß Goethe auf seiner
Rückfahrt von Italien am Mittag des 10. Juni,
von Konstanz kommend, in der Stadt Ravensburg
gespeist hatte . Dies geht aus der Auffindung des
Ausgabenbuches der Rückreise hervor . Von Biberach
ging die Fahrt zunächst über Stedten , Mm bis
Giengen.

Uraufführung in Karlsruhe . DaS Staatstbeater
Karlsruhe Lat die „Komödie einer Nacht"
vou Fritz Zcbcrer zur alleinigen Uraufführung am
17. Juli erworben.

Ibsens „Nora " « ird «erfilmt . Nachdem Schleswig
Holsteins Westküste schon mehrfach den Hintergrund
für bedeutsame Filmaufnahmen („Schimmelreiter ",
„Befreite Hände " u . a.) abgegeben hat , dreht die
Ufa jetzt auf der einsamen Bogelballig Nor.
deroog  die erste Szene des „Puvvenheimes " aus
Ibsens „Nora " mit Luise Ulrich und Wiktor Staat.
Die letzten Bilder der Anfangsszene werden in dem
bekannten ' Nordseebad Sankt Peter gedrebt werden.

Ausgrabunge » i« der Ostslowakei . Bei Regulie¬
rungsarbeiten in der Nähe von Trebtschau
wurde eine uralte Siedlungssiätte ausgegraben . An
Hand von Fundstücken wurde sestgestellt, dab die
Gegend von Trebischau bereits vor 4800 Jabren
besiedelt war . Die Funbstücke stammen teilweise auS
der Steinzeit , teilweise aus der Bronzezeit.

Institut stir Mittellneerforschuug . DaS der Uni¬
versität in Barcelona  angegliederte Institut für
Mittelmeerforschung bat seine Arbeiten ausgenom¬
men . Die Aufgaben des Institutes erstrecken sich aus
die Erforschung aller wissenschaftlichen Gebiete , di«
mit dem Mittelmeer in Verbindung sieben , wie
alte und neue Sprachen , Geographie , Geologie , Bio¬
logie , Völker - und Rasienkund «. Nautik und Handel.

Der Führer ehrt Prosesior Ricmcrsclnnid . Der
Führer bat dem . Architekten Geheimen Reaierungs-
rat Professor Doktor - Ingenieur e. b> Richard
Riemerschmid  in München -Pasing aus Anlab
der Vollendung seines 78. Lebensjahres in Wür-
Lianna seines künstlerischen Schaffens die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Goethe -Medaille für Hedwig Bleibt »«» . Der Füh¬
rer bat der Staatsschauspielerin Professorin Hedwig
BleiLtreu  in Wien aus Anlab ihrer 8Aübrigen
Zugehörigkeit zum Burgtheater in Anerkennung
ihres künstlerischen Schaffen » die Goethe -Medaille
für Kunst und Wissenschaft verlieben.

Hugo Herrmauns „Paracelsus " im Rundfunk.
Aus der Over „Paracelsus " des schwäbischen Kom¬
ponisten Hugo Herrmann , der bei ihrer Urauffüh¬
rung in Bremen ein grober Erfolg beschieden war.
werden am Freitag , 26. Juni , um 21 Uhr vom
Deutschlandsender  einige Szenen über¬
tragen.

«bsprkqMben Satzteil so unglücklich am Kopf!
g ei rVff 'e u, -iß er den schweren Verletzungen
alsbald erlag . Johann Ragl gehörte als Träger
des Goldenen Parteiabzeichens zu den Vorkämpfern
der Bewegung . Er war 1922 Mitbegründer der'
Ortsgruppe Ulm -Neuulm der NSDAP , und bis,
ziOscrnemfTode als Propagandaleiter bei der Orts-
gr-uppe^Jkkrtissen tätig.

» — «

Ln- NpgSburg. Im Alter von 86 Jahren starb!
diefer Tage der technische Regierungsinspektor
Luowig Hossmeister.  Der Verstorbene war'
während feines ganzen Lebens ein eifriger För¬
derer der deutschen Turnsach «. 25 Jahre gehörte'
er dem Ausschuß de» Schillergaues an.

Oehriugen . Aus ein halbes Jahrhundert im
Dienste der deutschen Schule konnte dieser Tage
Oberleder a. D . Paul Lang  zurückblickea. Der
Jubilar hatte sich im Frühjahr 1939 zur Ruhe ge¬
setzt, stellte sich aber nach Kriegsausbruch sofort
wieder zur Verfügung.

Aale». Im Kreis Aalen wurden dieses Frühjahr
»ierneueErntekindrrgärten  eröffnet . ,

nsK. Ulm . In den Räumen des ehemaligen
Schuhgeschäfts Altmann in der Wengengaffe wurde
die erste hauSwirtschastliche Bera¬
tungsstelle  der RS .-Frauenschast , Deutsches.
Frauenwerl , eröffnet.

lüi » » II«
Die Geivinnahführung 1942

Im Reichssteucrblatt Nr . 49 vom 17. Juni wi «H
der Erlab LeS ReichSfinanrministers über die Ge »'
winnabführung kür das Wirtschaftsjahr 1942 ge-
regelt . Es wird « . a. bestimmter ab derSinhettS-
wert des gewerblichen Betriebes  der
aus Le» 1. Januar 1942 festgestellte Einheitswert ist.
Dies gilt auch, wenn das Wirtschaftsjahr vom Kalen¬
derjahr abweicht . Ist kein Einheitswert auf de»
1. Januar 1943 sestgestellt, so ist der letzte ' vorher¬
gehende Einheitswert matzsebend . Für Sparkasse»
und Genossenschaften ergehe» noch , nähere Anord¬
nungen . Der Absatz 4 betrifft die Bestinnmurge»
über Gesamtbclastung aubergewöbnlichcr Gewinn»
steigerung Lurch die darauf entfallende KörverschaftS-
steuer und den Gewinnabftihrungsbetrag . Dieser
soll aber nicht mehr als 90 v. H. der aubergewöhn-
lichcn Gewinnsteigernna betragen.

Oestorbene : Häolk ^1 aaciiagsr,  39 3^
lVHädack ; Oiiristins Riexings  r , xsb . Lsrt-
tsr , 65 3., ölartinsmoos ; 6g . Lluscksr , killlisr
lLngslvirt , 85 3 ., ? ls .l2gralsnvellsr ; Rsävig
8 sitar,  Lelrülsrs -üVitvs , Malrgrulsnvsilsrz
LmU Oolinsr,  6ustvirt , 40 3 ., ^ rnduolls
Rrisäriod Lusters  r , I -anärrirt , 76 3 ., Oksrn-
Iiuussn ; - larin 8okLullsls,  gsb . 6sngsn»
kack , öirsebluncksn.

> v « ^ «krs »r/eett . I

I_ von 22.28 bis 4.53 Uhr I

A3.-krss »v Württemberg 6 mbü . Lssswtlsituug O. Losgtz
vor . Ltuttekrt . k'rjväriebetr . IS. VsrlLgeleitsr unä Sodrilt-
Isitsr k*. Aebssls , OLlv. Verlag ? sebvsrrvalä -IVLebl
6 wd8 . Orueler X. OelseblLger'seb» Luedäraekerel

2 ur Zeit i*t 7 xMig

Gechingen, 23. Juni 1943
Wir erhielten die schmerzliche Nachricht , daß

unser lieber , lebensfroher Sohn , unser herzensguter
Bruder , Schwager und Onkel

Obergesr . 2110 Schtlttd
im Kamps am Kuban -Brückenkopf in soldatischer Pflichter¬
füllung am 31. Mai im Alter von 27 Jahren sein Leben ge¬
lassen hat.

In tiefem Leid : Die Eltern : 3akol > Schund mit Frau
Margarete , geb. Böhm. Die Geschwister: Fritz Schmid,
Ostelsheim , mit Frau und Kindern . Maria Messing,
Bad Liebenze », mit Gatten und Kindern . Karl Schmid,
z. Z . bei der Wehrmacht , Bad Liebenzell , mit Frau und
Kindern . Liefet Kraft , Unterreichendach, mit Gatten . Elfe
Angerhoser , Althengstett, mit Gatten und Kind . Emma,
Maria und Fritz Schmid und alle Anverwandte.

Trauergottesdienst am Sonntag , 27. Juni , nachm . 2 Uhr.

i^ ir ksdsn gsksirstst:

Hermann Wolf
Maria Wolf

Oeöveim vb »r>!o!I« sng»n

öunl 1943

§c - u - creme «insparen .'

>«»» ». von»

Kve « »i

«Vuttotzn"
Nu, I« k»Uig»»Ä>öe»»>>

a . goIIs.e- KNUl,

Fabrikalionsgebäude
mit etwa 300 - 2000 qm Arbeits-
fläche von Industrieunternehmen zu
mieten oder zu kaufen gesucht.
Angebote unter St . N . 142 an die
Gejchästsst . d. , Schwarzwald -W ."

«071

« » «I au/
ali, »«viEte § oaae rriekl«
3slm msfjkl moa cka
Zonns oft srr », wenn rks rrbon
. . . Sonnenbrand kelSr. U6ir.
enkwübnis r. ö. l̂ oclcsn
encl decleckr man vn^
bilst so. reine 6 ervn 6kelt er»
bolkeo. l̂ Iveo büff ciobsl , orret»,
«kenn er keivr » VsmünMg
verlogen — bilveo sparen t

^ivc -^ ckrcpic

Heute vor sllem <
>Vs8lbe8 «bonungI

Vikciieetücke. ckio lm Oebroucft
nickt geeckont vercken könne»,
«nürren beim lVorckea um »c>
»cbonenckerbebonckelt vercke».
lluroue. cker§cbmMr>örer, lör^
ckonk eeinerV/irkrton« clen reke-
rlen 8ctimPr beim siinvelcden.
^ine rior-Ov^«i,S siilägreiken.
^ueiven . llllrrte» unck tonge» Xo-
Äen eucb ckleeer»rg vereäunutr-
ten Vllrckeetück« vlrck übersiür-
»lg'). 8o killt 8umu«mit. cken Vki-
«bebeztonck länger ru erkelten.

-- ^ »»t -I» Li-UL»--

Die NS .-Bolkswohlfahrt
bildet für ihre Kindergärten

in Stadt und Land während eines zweijährigen , bezw. ein¬
einhalbjährigen Besuches ihrer Ausbildungsstätten im Gau
Württemberg -Hohenzollern , in Buchau , Tübingen , Stuttgart,
Serach und Göppingen

laufend Fachkräfte aus.
Die Ausbildungschlicßt mit der staatlich anerkannten Prü¬

fung ab . Begabten Mädchen mit besonderer Neigung und Eig¬
nung für diesen Beruf gewährt die NSV . bei Bedürftigkeit
Stipendien , die je nach der wirtschaftlichen Lage der Betreffen¬
den die Ausbildungskosten ganz oder teilweise decken.

'Anfragen und Anmeldungen find zu richten an das Gau»
amtWürttemberg -Hohenzollernd . NSB .,Stuttgart -N .,
Gartenstr . 27 und an alle Dienststellen der NSB.

Biehverkauf
Ab heute steht ein Transport

hochtriichttgeKalbinnen
hochträchttge Kühe

sowie rot» und schwarzbunte KSlberküh«
in meiner Stallung in Höfingen.

Eugen Renschler, Biehhandlung, -öfingen
Telefon Leonberg 274

Deutsches Rotes Kreuz
Bereitschaft <w) Lalw 1

Zug 1 und 2 Calw
Heute (Donnerstag) abd. 8 Uhr

im Lokal Dienst . Vollz . Erscheinen
Pflicht.

Die Bereitfchastsführerin
Auch der Zug 1 Calw (m ) er¬

scheint vollzählig.
Bereitschastsführer

kereekUxt«
Vergiekvriinxa-

bsckiirfii ! »
Iran » uack »oll ei » e

I^ bensversictierung er-
kulle » . Die ricüti ^e fte-
lvessuux cker ^ ersiciie-
ruuxssumm « kür »II«
l ^ dea »I»xeu ist ein 6e-
dot cker kiluxkeit . 8o
>»t ckie l .eken »ver »i«j >e-

rung ein ck»uerk »kler
Lciiutrvsll gegen ckie

Veedselkiille cker
Oe Kens.

1 Knabenmantel
für 12—14-Jährigen,

Preis RM . Sö.—
1 Anzug

für 10—14-Jährigen,
Preis RM . 2ö.—

1 Paar Schuhe
Größe 37, Preis RM . 8 —
können , evtl , im Tansch gegen

Hemdenstoff
abgegeben werden.

Angebote an die Geschäftsstelle
der »Schwarzwald -Wacht ".

Guterhaltenes

Faß
150—300
kaufen.

l. haltend , sucht zu

G. Kufterer , Lalw»
Bischosstr . 58

Suche , ein guterhaltenes

Damenfahrrad
z« kaufen . Biete neben Auf¬
zahlung ein Paar neue

Spangenschuhe
Größe 39, zum Tansch an.

Angebote unter B O . 148 an
die,Schwarzwald »Wocht ".

» » * » »

^ gvdrsucksn

osn 5is ülsron rvItgsmSizsy
kst auck dsl ösnuhw)y

UND

« 8 L 8 ML
XSrperpsiegsmIIIst.

Kath. Gottesdienste
Lalw

Heute (Fronleichnam ) 20 Uhr. i

Heute Fronleichnam
Nagold 19.30 Uhr.

Den Ertrag von I Morgen ' ^
Wiese

sCalw , Nähe Echasscheuer) ver«
kaust.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

klamo
»uv ckea Laikenverken vo»

klammer

reinigt sterk versckmutrte öe-

rllisväscke .Mt wenig klau »«»
über bleckt einveiclien unck en-

ckern Iszs eus keiker fflsmo-
lüiuge kersusvoscken . 0s « it
»psren 31« lVesckpulver unck xe-
vinnen 2 «it.

»4kl .r »ijsra penronan»

MV IXMLIHMkLNk'XoNlg

ULWSML 'll ' lllN

dlimn » V ^
7 Kllelcrickst out slal

S » l KSf « ek >M

A unrt Kiltstrorslel^
j  ^

vor le»«tlo rcdSnrt» L
^kknarkonnvng tue vnror»
A krovsv im llslckidokn - lk
A vloneti k

Koklenklau als)
>^ 3scliemsi ' «ter4 'r

llin böser Leis » Kat vlotan
Lüftern « ingereckes,ckcil )Xld »y ^>
Ikinckarvörcks aus gssunckkem^
licken Qröncien lange oeltomt/
VMrckon müsse ?Unck ckwsiolg « »^
HdrlirkiSodtjckesizmsen MckN»
opOrÄw « ontr ^ ell ^iüSerckem .
veercksngroDedsiengenKoklsn.
unnüsrvekteuerslVlesen bösen ^
Eeiss kennen vvircnl « : Kokten - '
Ickoul Von nun an ober vircl !?
>8nck« rvvä,ck « ricktig , ck. k. gs - '
nügsnck long « eingeveickt-
unck- ckonnNn keiftsm Wosssn .'
gevorckenl — vis VVärcks '
itSltlöngsr . vnr Sporen Koklsn ^
upck nütren bienko , cko» im
Krieg « n4ckt unbesckrönkt

ru Koben ist , ricktig ousl » ^

Die xra/ctrseke Lrsasiruns lesirt,

cka/l sesir oft erst ckie lPreckei --

ko I unS eirier ^ ncer'ss cken

Er/vlo bringt.
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